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„Manche pendeln weit“ 
– Berufspendler im Bundesländervergleich
Dr. Ulrike Winkelmann
Die in diesem Beitrag verwendeten 
Daten sind Ergebnisse des Mikro-
zensus 2008. Im Rahmen des Mikro-
zensus wird alle 4 Jahre das Pendlerver-
halten der Erwerbstätigen erhoben. Die 
Beantwortung der Fragen zum Pendler-
verhalten ist freiwillig.
Als Berufspendler werden Erwerbstätige 
am Ort der Hauptwohnung betrachtet, 
die überwiegend von der Hauptwohnung 
zur Arbeitsstätte pendeln, ihre Arbeits-
stätte außerhalb der eigenen Wohnung 
bzw. des eigenen Grundstücks aufsuchen 
und Angaben zur Lage der Arbeitsstätte 
innerhalb oder außerhalb der Wohnsitz-
gemeinde sowie dem jeweils dargestell-
ten Merkmal (Entfernung für den Hinweg 
zur Arbeit, Zeitaufwand für den Hinweg 
zur Arbeit, hauptsächlich genutztes Ver-
kehrsmittel für den Hinweg zur Arbeit) 
gemacht haben.
Berufspendler in Baden-Württemberg haben 
häufiger als in anderen Flächenländern Deutsch-
lands relativ kurze Arbeitswege und kommen 
dabei offenbar auch schnell voran. Das Land 
weist den höchsten Anteil von Pendlern auf, 
die ihren Arbeitsplatz in weniger als 10 Minuten 
erreichen. Im Ost-West-Vergleich der Flächen-
länder zeigt sich, dass der Anteil der Pendler 
mit langen bzw. lange dauernden Arbeitswegen 
im Osten höher ist als im Westen.
Zwar steigt die Bereitschaft der Erwerbstätigen 
zu längeren Pendeldistanzen mit zunehmen-
dem Einkommen. In der Pendlerstruktur der 
Bundesländer kommt jedoch ein anderer Zu-
sammenhang zum Ausdruck. Die Anteile der 
Fernpendler und der Pendler mit Arbeitswegen 
von einer Stunde und mehr sind umso höher, 
je schlechter die Arbeitsmarktlage ist.
Kurze Arbeitswege in Baden-Württemberg
Der tägliche Weg zur Arbeit soll im Idealfall 
schnell, günstig und umweltfreundlich zurück-
gelegt werden. Für die meisten Berufspendler 
in Deutschland (vgl. i-Punkt) ist zumindest eine 
Voraussetzung dafür erfüllt. Die Entfernung 
zwischen Wohnung und Arbeitsplatz ist nicht 
allzu groß, denn gut die Hälfte der Berufspend-
ler in Deutschland legt auf dem Weg zur Arbeit 
weniger als 10 km zurück. Für rund 31 % der 
Pendler ist der Arbeitsweg zwischen 10 und 
25 km lang, 13 % überwinden eine Entfernung 
von 25 bis unter 50 km. Knapp 5 % sind Fern-
pendler mit Arbeitswegen von 50 km. Die Ent-
fernungsklassen sind in allen Bundesländern 
in dieser Reihenfolge besetzt, das heißt am 
häufigsten ist der Arbeitsweg kürzer als 10 km 
und am seltensten 50 km und länger. Die Un-
terschiede zwischen den Bundesländern beim 
Anteil der Berufspendler in den Entfernungs-
klassen sind umso größer, je weiter die Arbeits-
wege sind (Schaubild 1).
In den östlichen Flächenländern haben Pendler 
im Durchschnitt häufiger lange Arbeitswege 
Berufspendler*) nach Entfernung für den Hinweg zur 
Arbeitsstätte 2008 nach Bundesländern S1
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 121 10
*) Erwerbstätige, die überwiegend von der Hauptwohnung zur Arbeitsstätte pendeln, mit Angabe zur 
Entfernung für den Hinweg zur Arbeit.
Datenquelle: Mikrozensus 2008.
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als in den westlichen Flächenländern. Zwar liegt 
der Anteil der Pendler mit Arbeitswegen unter 
10 km im Osten etwas höher als im Westen, der 
Anteil der Pendler über 10 bis 25 km ist dort im 
Durchschnitt jedoch niedriger, der Anteil der 
Pendler über 25 km und mehr höher als in den 
westlichen Flächenländern (Schaubild 3). In 
Baden-Württemberg haben überdurchschnittlich 
viele Berufstätige kurze bis mittlere Arbeits-
wege. Für nahezu 86 % der Pendler liegt der 
Arbeitsplatz weniger als 25 km von der Woh-
nung entfernt.  In Sachsen liegt der Anteil knapp 
darunter. Höhere Anteile weisen mit 90 bis 91 % 
nur die Stadtstaaten auf. 
Kurze Strecke, aber lange unterwegs?
Ob Berufspendler eine kurze Wegstrecke auch 
schnell zurücklegen können, hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab: 
 ? Welche Verkehrsmittel stehen zur Verfü-
gung? 
 ? Wie ist Qualität der Verkehrsinfrastruktur 
bzw. wie leistungsfähig ist das Straßen- 
und Schienennetz? 
 ? Wie stark sind die Kapazitäten der Verkehrs-
infrastruktur ausgelastet bzw. wie dicht ist 
der Verkehr?
Auch aus diesem Grund ist zusätzlich zum 
Merkmal „Entfernung für den Hinweg zur Ar-
beit“ die Information zum „Zeitaufwand für den 
Hinweg zur Arbeit“ interessant. So liegen in 
Hamburg beispielsweise die Anteile von Er-
werbstätigen mit Wegen unter 10 km etwa im 
Bundesdurchschnitt, aber es sind deutlich unter-
durchschnittliche Anteile von Erwerbstätigen 
mit Wegezeiten unter 10 Minuten zu beobachten. 
Berlin fällt durch sehr hohe Anteile von Pend-
lern mit Wegezeiten von 30 bis unter 60 Minuten 
sowie von 60 Minuten und mehr auf, obwohl 
der Anteil der Pendler über lange Distanzen 
dort sehr niedrig ist.
Arbeitsweg dauert meist weniger 
als 30 Minuten 
In allen Bundesländern benötigen die meisten 
Berufspendler 10 bis unter 30 Minuten für den 
Hinweg zur Arbeit (Schaubilder 2 und 3). Im 
Bundesdurchschnitt sind es knapp 49 %. Die 
zweitgrößte Gruppe wird in allen Bundeslän-
dern, mit Ausnahme von Brandenburg, von 
den Berufspendlern gebildet, die in weniger 
als 10 Minuten am Arbeitsplatz sind. Im Bun-
desdurchschnitt sind dies rund 27 %. Für wei-
tere 20 % der Berufspendler dauert der Weg 
30 bis unter 60 Minuten, für knapp 5 % sind es 
60 Minuten und mehr. 
Der Ost-West-Vergleich der Pendeldauer zeigt, 
dass Pendler in den östlichen Ländern für ihre 
Arbeitswege im Durchschnitt etwas länger brau-
chen als in den westlichen Flächenländern. Be-
sonders hoch ist der Aufwand, zur Arbeit zu kom-
men, für Pendler in Brandenburg. Das Land weist 
den zweithöchsten Anteil von Fernpendlern über 
50 und mehr km auf, gleichzeitig den dritthöchs-
ten Anteil von Pendlern mit Wegezeiten von 
30 bis unter 60 Minuten und den höchsten An-
teil von Pendlern, die 60 Minuten und länger 
unterwegs sind. Letzterer liegt mit über 9 % weit 
über dem Bundesdurchschnitt von knapp 5 %.
Die Pendler in Baden-Württemberg haben im 
Durchschnitt nicht nur kurze Arbeitswege, sie 
kommen auf dem Weg zur Arbeit offenbar auch 
schnell voran: Rund 32 % der Pendler und damit 
mehr als in den anderen Bundesländern, errei-
chen ihren Arbeitsplatz in weniger als 10 Minu-
ten. Auch der Anteil der Berufspendler, die für 
den Arbeitsweg 10 bis unter 30 Minuten auf-
wenden, ist in Baden-Württemberg überdurch-
schnittlich.
Berufspendler*) nach Zeitaufwand für den Hinweg zur 
Arbeitsstätte 2008 nach Bundesländern S2
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 122 10
*) Erwerbstätige, die überwiegend von der Hauptwohnung zur Arbeitsstätte pendeln, mit Angabe 
zum Zeitaufwand für den Hinweg zur Arbeit.
Datenquelle: Mikrozensus 2008.
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Situation auf dem Arbeitsmarkt beeinflusst 
Fernpendleranteil 
Das Pendelverhalten und damit auch die zu-
rückgelegte Pendelentfernung wird in erster 
Linie durch die persönliche Situation der Er-
werbstätigen bestimmt. Je höher das Erwerbs-
einkommen desto weiter und länger wird im 
Durchschnitt gependelt und desto öfter wird 
als Hauptverkehrsmittel das eigene Auto ge-
wählt. Teilzeitbeschäftigte sind seltener bereit, 
lange Arbeitswege auf sich zu nehmen. Frauen 
legen im Durchschnitt kürzere Arbeitswege zu-
rück als Männer.1 
In der hier beschriebenen Pendlerstruktur auf 
Ebene der Bundesländer werden diese persön-
lichen Bestimmungsfaktoren des Pendelver-
haltens teilweise von anderen Einflüssen über-
lagert. Anderenfalls müssten, bei gleicher 
Struktur der Erwerbsformen in Ost und West 
und einem insgesamt niedrigeren Verdienst-
niveau in den neuen Ländern2, große Pendel-
entfernungen häufiger in den westlichen Län-
dern zu finden sein. Die Anteile der Fernpendler 
und vor allem der Pendler mit Arbeitswegen 
von 1 Stunde und mehr sind jedoch im Durch-
schnitt der östlichen Flächenländer größer als 
im Durchschnitt der westlichen Flächenländer. 
Die folgende Aufzählung der Bundesländer mit 
überdurchschnittlichen Anteilen von Pendlern 
mit langen Arbeitswegen oder -zeiten legt die 
Vermutung nahe, dass diese Anteile dort be-
sonders hoch sind, wo Erwerbsmöglichkeiten 
(im eigenen Land) nicht in ausreichendem Maße 
vorhanden bzw. schwer zu erreichen sind. Ers-
ter Indikator hierfür sind die Anteile der Be-








Diese Anteile liegen, mit Ausnahme Berlins, 
über dem Bundesdurchschnitt von 6 %3. Im 
Falle von Brandenburg und Schleswig-Holstein 
spiegelt sich in diesen Werten auch die Stadt-
Umland-Verflechtung zu Berlin und Hamburg 
wider.  
Weitere Hinweise darauf, dass die Arbeitsmarkt-
situation den Fern- bzw. Langzeitpendleranteil 
in einem Bundesland beeinflusst, ergeben sich 
anhand der Indikatoren „Arbeitnehmereinkom-
men je Arbeitnehmer“ und „Arbeitslosenquote“. 
Dabei zeigen sich über die Bundesländer hin-
weg gesehen folgende statistische Zusammen-
hänge: Je höher das Arbeitseinkommen 2008 
ausfiel, desto niedriger lag der Anteil der Pend-
ler über 50 und mehr km bzw. der Anteil der 
Pendler mit einem Zeitaufwand von 60 Minuten 
und mehr.4 Ebenso auf Ebene der Bundesländer 
wurde ein positiver statis tischer Zusammen-
hang zwischen der Arbeitslosenquote und dem 
Anteil der Pendler mit einem Zeitaufwand von 
60 Minuten und mehr für den Weg zur Arbeit 
sowie für die Flächenländer zwischen Arbeits-
losenquote und Fernpendleranteil5 berechnet.
 
Der eigene Pkw – häufigstes Verkehrsmittel 
für den Weg zur Arbeit
Radfahrer und Fußgänger bilden zusammen 
die Gruppe der nicht motorisierten Berufspend-
ler, die besonders umweltschonend und ge-
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*) Erwerbstätige, die überwiegend von der Hauptwohnung zur Arbeitsstätte pendeln, mit Angabe zur 
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1 Vgl. zum Beispiel Sta-
tisches Bundesamt (Hrsg.): 
„Leben und Arbeiten in 
Deutschland“, Ergebnisse 
des Mikrozensus 2004, 
S. 57 ff. 
2 Vgl. Wingerter, Christian: 
Der Wandel der Erwerbs-
formen und seine Bedeu-
tung für die Einkommens-
situation Erwerbstätiger, 
in: Statistisches Bundes-
amt (Hrsg.), Wirtschaft 
und Statistik 11/2009, 
S. 1080–1098. 
3 Allerdings weisen auch 
andere Bundesländer, bei-
spielsweise Thüringen und 
Niedersachsen überdurch-
schnittliche Anteile von 
Pendlern über die Landes-
grenze aus.
4 Korrelationskoeffizienten 
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Das Beherbergungsgewerbe verbuchte dabei 
ein überdurchschnittliches Minus von real 7,8 % 
(nominal – 5,7 %). Der zweite Bereich des Gast-
gewerbes, die Gastronomie, erzielte 2009 real 
4,1 % (nominal – 2,2 %) weniger als im Vorjahr. 
Den Umsatzeinbußen stehen Beschäftigtenzu-
wächse gegenüber. Die Beschäftigtenzahl im 
Gastgewerbe lag im Jahr 2009 um 3,7 % über 
dem Vorjahr. Der Anstieg der Beschäftigten-
zahlen resultiert aus dem Ausbau der Teilzeit-
beschäftigung.
ist in den neuen Flächenländern mit 23 % 
deutlich höher als in den alten. Am niedrigsten 
ist er mit 18 % in den Stadtstaaten. Hier spielt 
offensichtlich auch das dichte Angebot öffent-
licher Verkehrsmittel eine Rolle. In Baden-Würt-
temberg liegt der Anteil der nicht motorisier-
ten Pendler mit knapp 20 % etwas über dem 
Durchschnitt der alten Flächenländer. Wie viele 
Erwerbstätige den Weg zur Arbeit zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad zurücklegen, hängt unter an-
derem davon ab, wie groß die Entfernung zur 
Arbeit ist. Der Anteil der nicht motorisierten 
Pendler in den Bundesländern korreliert positiv 
mit dem Anteil der Wege unter 10 km. Gleich-
zeitig scheint er aber auch umso niedriger zu 
sein, je höher das Einkommensniveau ist.6
Am stärksten unterscheiden sich die Bundes-
länder darin, wie häufig öffentliche Verkehrs-
mittel (ÖV) für den Weg zur Arbeit genutzt 
werden. Der Anteil der Pendler, die mit Bus 
oder Bahn zur Arbeit fahren, schwankt zwischen 
8 und 42 % (Schaubild 4). In den Stadtstaaten 
mit ihren stark ausgebauten Bus-, Stadt- und 
Straßenbahnangeboten ist der Anteil der ÖV-
Nutzer unter den Berufspendlern mit fast 40 % 
wesentlich höher als in den Flächenländern. In 
Berlin liegt der Anteil der Pendler, die öffent-
liche Verkehrsmittel nutzen, mit fast 42 % sogar 
höher als der Anteil der Pendler, die mit dem 
Auto fahren. In allen übrigen Bundesländern 
ist der eigene Pkw das Verkehrsmittel Nummer 
eins für den Weg zur Arbeit. 
Mit dem eigenen Pkw oder motorisierten Zwei-
rad kommen in Deutschland knapp 62 % der 
Berufspendler zur Arbeit. Korrespondierend 
zum hohen Anteil öffentlicher Verkehrsmittel 
am Berufsverkehr ist der Anteil der Pendler, 
die im eigenen Auto zur Arbeit fahren, in den 
Stadtstaaten am niedrigsten. Den mit Abstand 
höchsten Anteil der Pkw-Nutzer weisen das 
Saarland mit 74 % und Rheinland-Pfalz mit 
Berufspendler*) nach dem für die längste Strecke benutzten 
Verkehrsmittel 2008 nach Bundesländern S4
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 124 10
*) Erwerbstätige, die überwiegend von der Hauptwohnung zur Arbeitsstätte pendeln, mit Angabe 
zum hauptsächlich benutzten Verkehrsmittel.
Datenquelle: Mikrozensus 2008.
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70 % der pendelnden Erwerbstätigen auf. In 
Baden-Württemberg fuhren 2008 rund 63 % 
der Berufspendler mit dem eigenen Fahrzeug 
zur Arbeit.
Weitere Auskünfte erteilt





Umsatz im Gastgewerbe im Jahr 2009 real 
5,5 % niedriger als 2008
Das Gastgewerbe in Baden-Württemberg ver-
zeichnete im Jahr 2009 gegenüber dem Vorjahr 
eine negative Umsatzentwicklung von nominal 
3,5 %. Die Umsätze gingen real, das heißt unter 
Berücksichtigung der Preisentwicklung, um 
5,5 % zurück. Zum Vergleich: In Deutschland 
lag der Umsatz im Gastgewerbe im Jahr 2009 
nominal 4,1 % und real 6,1 % niedriger als im 
Jahr 2008.
